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Marıa als Fürsprecherin und

mıt dem Jesuknaben aul einem Fresko der

ostrianıschen Katakombe
Von Wilpert.

Auf AT seiner Roma Softfferranea veröffentlicht Bosioa Aaus

der ostrianischen Nekropole Fresken, welche en interessantesten
der Katakomben Roms gehören IDITG Figuren, alle in Brustbıild-
Tormai, bılden den Schmuck des Arkosols der Kammer In der

des Bogens sehen WIr das Medaillon Jes jugendlichen
eilandes, links eine Matrone und echts einen Mann, welche e1i
die ÄArme Za (jebete erhoben und ausgebreitet aben; die Lunette
u  y zwischen Z7wei ‚einander zugewendeten Monogrammen Christi
eiıne betende Frau, VT der eIn nabe, welcher N1IC etel, gemalt
1ST er dıe Bedeutung der letzteren Gruppe eIrsSCc bel Bos1o0
keıin Zweifel; die erklärende Unterschrift, die N1IC praeciser ab-

gefasst seIn könnte, autet „die glorreiche Jungirau 1m (jebete ıund
mf Christus unserem Herrn uf°dem Schosse, W1ie die Z7We1 Zeichen

Diese Auslegungdes bezeugen, die auf beiden Seiten stehen. “
der Malereı blieb nıcht unbestritten Schon Bottarı y gl aubte N1IC
denjenigen verurtheilen sollen, der sich NIC der Ansicht,
Bosios bekennen wüuürde. “* S sel, meint A AICHT unwahrscheinlich,
ASss die Tau die Stifterin der Malerel, und das ın einen Sohn
Von ihr arstelle.“ Ottarıs Deutung wurde ın HMEeNGTET Zeıit be-

L17  A  Asonders in Deutschland verfochten DIie Mehrzahl der Archäologen
1e jedoch mML BOsI1iO; de Rossıi selbst nahm das Fresko ın Ög
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seine Samfnlung der Madonnenbildnisse AUSs den Katakohzben auft
nd veröffentlichte S ın einer farbıgen Kopie.’ Seine Ansicht, Aass

sich uUum eine Darstellung der utter (jottes handle, StUTtzt der
Meister auf Tel Gründe; Gr beruft sich zunächst auf die beiden
Monogramme, denen (alle eine auf Christus hınweilsende Bedeutung
zuschreibt, erner auft die Haltung des - Kindes, dessen AÄArme nicht,

MnM \W1@e die der ULEr Zu ( jebete ausgebreitet selen, und u letzt aut
die formelle Fassung der Giruppe, welche in der byzantinischen
KUunst Hır Madonnendarstellungen SCHNOMMECN worden @1, *

Als ch VOr 10 Jahren meine Schrift ber en Cyklus Aristo-
logischer (jemalde veröffentlichte, erschienen MN diese (Gründe nıcht
stichhaltıg; ich schloss neine Besprechung des iraglıchen Bıldes mit
en orten (S 48) ‚S50 ange a1sS0 die Monumente selbst nıcht
deutlichere Paralleldarstellungen A die an Nerenn. kann ch
die ()rans nıcht anders als W1e die übrıgen (O)ranten erklären.“ DIie
Beweiskraftt der VOIN de ROossI1 vorgebrachten (iründe ist seitdem
nıcht orösser geworden; ohl aber haben sich, be]l meinem weiteren
Studium, die erforderlichen Parallelen eingestellt, und diese reden
m ıt solcher Deutlichkeit, dass ch mich genöthigt sehe, meine
iruhere Ansıicht aufizugeben. DIie Parallelen sind ıIn en sieben
Busten MS welche Al en (jräbern versehiedener Katakomben
gemalt Warcel, geboten; eine derselben wurde VonNn ın der
Krypfta des Diogenes l OSSOTr, zerstört, * die übrigen - sind erhalten.  A  x  “
und sämmtlich bekannt lle stanmımen, W1Ee RTr Malerel, AaUS

dem Tahrhundert:; WwOoraut 6S aber hier besonders ankommt, ist
die Thatsache, dass ın allen s1ieben Fallen; A4USSCI der BÜUStE.
noch wenıgstens eIn A der betrefiffende Grabstätte
existiri, welches en eılan irgendwıe Z Gegenstand
hat DDer besseren Vebersicht halber wollen WIF die einzelnen
Fälle hıer anführen:.

In der Kammer vVon Domitilla ınden sich, ser

der 3üste aristı, Orpheus und die Auferweckung des Lazarus;;

Immagint srelte della B Maria fralte Aalle catacombe romane, Tar
De OSSI, S A 13 (Iranzös. Ausgabe),
()Sservazioni SONTA Cimitert ; 64 Dieses 3r-1stbild näherte sich, nach

Boldettis Aussage, demjenigen Ol Ponzilano : J} d era appunto questa SAgTra
figura dell’ istessa ograndezza lineamenti! che quella 31 1TOVA nel G1  er10 di
Ponziano gld. delineata nella Roma Sotterranea del BOos10.“
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in dem Arkoso] daneben die Brodvermehrung und Auferweckung
des Lazarus; ın der SO“ cripta della Nunziatella derselben ata-
Oom Christus zwischen Aposteln, die nbetung der agler und
Auferweckung des Lazarus; in der rypta des Diogenes, ebenda,
die Auferweckung des Lazarus; ıIn eInem Arkosol] der ] ıberia-
nischen Region C rIstus als Rıchter VOoN Verstorbenen ; in einer
Kammer der Balbinaregion die Auferweckung des LLazarus, I1

em Arkosol] einer Kammer VON San Sebastiano T1ISTIUS In der
Krippe zwıischen den beiden Thieren [)iese regelmäss3ig siıch wieder-
holende Erscheinung ist 1n rage VonNn entscheidender Be-
deutung , denn die uUuste Christi Al s1iehben (irabstätten
nıemals lein auftritt, sondern STeis VON einer oder mehreren [Jar-
stellungen des Heilandes begleitet ISt, sSind WIr genöthigt, atuch
tur die A Grabstätte, nämlich TUr 118 Arkosol, die E xistenz
einer solchen Darstellung anzunehmen diese kann aber keine andere
als das Lunettenbild SEIN:! WIr haben SOM 1t In der etenden

1 em Knaben CHTISTUS ZFrau die Mutter (TOLLES,
erkennen.

Das Iurch Induktion SCWONNCHNC Resultat erscANl1ess NUunN

das richtige Verständniss der ruppe an sich, WwIE 1n ihrem Ver.-
hältnıs Zu den übrigen (jemälden des Arkosols zl nachdem
feststehf‚ dass in der uneite Marıa und der Jesuknabe gemalt SINd,
erklärt sıch die Anwesenheit der Monogramme Christi bel dieser w
ruppe, erklar sich besonders die bwesenheit erselben bel
den (jestalten der 7WEI1 Betenden, welche m ogen gema Ssind
und die in dem Arkosol]l beigesetzten Verstorbenen vorstellen
atten die Monogramme den WweC darauf hinzuwelsen, dass 3471
„die Verstorbenen in Chrısto Jjeben“, durtten S1€, AUS dem
gleichen Grunde, auch bel den Z7WEI In Bogen angebrachten
(O)ranten nıcht jehlen ; dass der Künstleır S1Ee trotzdem hıer auslassen
konnte, während CT S1e be1 der Madonnengruppe angebracht haft, ist
ein Fingerzeig, dass durch die Monogramme die ersönlichkeit des
Kındes und damıt zugleich auch die der Mutltter bestimm werden
sollte Gz erklar sich weiter, WAaTUulT der Knabe 1icht e(eN und

(  w
„WaTruml S] als aul dem Schosse sitzend aufgefasst ISt; waäare 1: ein KLeinfacher Verstorbener, 1ätte der Künstler ihn als (Jrans und
sicher neben die Mutter, w1ıe aul Iunt Fresken gesche 1e1.1 ist, gemalt. R
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DIie Fresken des Arkosols bringen 11 Bilde Z Aüsdruck,

WASs die Oftt ıtirte Inschrift des Gentianus iın orten sag_ In dieser
Inschrift wenden sich die Hinterbliebenen A en Verstorbenen, AaSss
ET IUn seinen ebeien tür S1Ee bitten mÖöYe, denn S1e wissen, Aass

bel ChAstius sSE1/: et In orationi(bu)s FULS Q DFO nobis QULA
SCLMLUS fe IN Der Heiland ist hier zweimal dargestellt: m ogen
als Jüngling mnıt dem Nazarenerhaar, in der Lunette als Knabe aut

\w em Schosse seiner eilıgen Mutltter. eiziere ist gleichfalls als
()rante geschildert; a1sS0 auch INr gilt dıe „In deinen (jebeten

i v 55
n TUr J denn WIr WwIissen, ASss du bel Christus bist!“ Wie

ekannt, sind in der alten Epigraphik immer A die VOI-

storbenen Angehörigen, denen sich die Hinterbliebenen in das

empfehlen, nd welche eben deshalb in der coemeterialen
Kunst als ()ranten abgebildet wurden; hıer ist Zum ersten mal,
dass auch Maria als Betende, al1so als solche, die hel ott Iur
Lebende Fürsprache einlegen soll, erscheint. el allem Werth, en
die Malerel 'ür en Marienkult hat, dari S1C nıcht sonderlıchO überraschen; o1ibt Ja doch schon Irenaeus, mehr als hundert Jahre
Irüher, der Mutter (jottes den Tite advocalta, Sachwalterin.

Obgleich das Bild der Madonna 1n11 dem Jesuknaben unN-

; zählige nale veröffentlicht wurde, konnte ich eine wichtige Dar-
stellung VON meinem demnächst erscheinenden er über die

f Katakombenmalereien nicht ausschliessen und ertigte VON ihr, VOT

längerer Z eine NEUEC opie al, welche zusam men mit en

übrigen Fresken des 1'KOSOIS eine farbıge Tafel ausmachen sollte
DE die beiden 1 ogen gemalten Oranten stellenweise nıt einer
stalaktitartigen Kruste bedeckt unterzog ich s1e 1 Maı
des laufenden Jahres einer Waschung mi1t verdünnter SÄäure. [ie

n Arbeit War infolge der unbequemen ellung, in der ch S1e
knieend vornehmen musste, w1e auch wepgcll der 1arten Kruste

K schwier1g, ass ich DEZWUNSCN War, mich mit einer oberfläch-
ıchen Reinigung Zu egnugen. Schliesslich war Von dem T4ae-

parat noch ein reichlıches (Quantum übrig Sta auszuglessen,
wollte ch lieber einer Reinigung der Madonnengruppe,
welche ebenfalls stellenweise überkrustet und obendreıin noch durch
allerle1 Flecken entstellt War, verwenden. Schon nach den ersten

Waschungen erkannte ich, A4ss die <«ruste einen geringeren i1der-
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stand bot; ich sah ausserdem, Aass die Züge der Madonna mit
Wie-jeder aschung ihren (jiunsten sich veräanderten.

ohl ch auch bei dieser Arbeit knıen musste, uhte ch
nıcht eher, bis der Kopf der Madonna und des Kindes vollständig
der fast vollständig und das Vebrige der beiden Figuren ın der
Hauptsache gereinigt W al Meine ühe wurde reichlich belohnt ;
die beigegebene alie zeigt, Aass ch en aln besten AUSC-
arbeıteien Madonnenkonpf, der in en Katakomben existirt, Z7U -

Saych wieder ns [Dasein zurückgerufen und der wissenschaftlichen
Forschung zugeführt Sl Von der M1 Cement ausgefüllten Bruch-
stelle abgesehen, ist as emalde Sanz erhalten; der darunter

j ubefindliche OKUIlUSs wurde nämlıch nıcht später ausgebrochen, WI1Ie S  b

Nan bisher ZUu behaupten pflegte, SOn dern gehört 7410\ der ursprung-
ıchen Anlage. Der Künstler hat hier und be!l en drei übrigen .
Figuren des 1TKOSOIS das Brustbildformat gewählt, orössere
Köpfe malen Zu können ; die meiste Mühe verweudete E1° sichtlich
auf die estalt der Mutltter CGottes, welche sorglältiger als die andern
ausgeführt ist und m Verhältnis Zu der In Bogen abgebildeten
Matrone eine viel reichere Gewandung und einen kostbareren
Schmuck trägtt. 1ın Vergleich uns aTie mit den eröffentlichten
Kopien erg1bt, U  %  < letztere insgesammt VOLLS unbrauchbar SInd. A SN
ur Kennzeichnung dieser Kopien INa genügen, dass diejenige
Liells, welche unter ihnen als die getreueste gelten konnte, dem xn
Original gegenüber Jetz W1C eine Karriıkatur sich ausnımmt. *

H Jos. Liell, Die Darstellungen der allerseligsten Jungfrau und (jolttes- T D ATgebärerin Maria auf den Kunstdenkmälern der Katakomben (Freiburg‘, Aderder e R
Vener den Werth der 1n dieser Schrift veröffentlichten Kopien Liells habe ich VOT
zwOLT Jahren 11 der innsbrucker Zeitschrift Rath. T heol. 1888 SS A()2 HO eIn zl
yünstiges Urtheil gefällt ; 1eute osche ich, dass Ön den sechs tarbigen JTaftfeln Z7WE1
(Taff. [ 11 und 1V) gegenüber denen de KOossis einen Forischritt aufiweisen. Bei Z7WE1
andern gylaubte Liell das thun ZUu dürfen, WAas O1 AaAl einigen Malern de Rossis Inıt
Recht tadelt (SS 2928 und 334) bel der Madonna miıt [sa1as AaUS Priscilla (Taf V)hat CT CS „versucht“, die Köpfe der Figuren ySO Zl restauriren, WI1IEe glaubt“, n  Adass S1Ee ursprünglich selen, und bel der Verkündigung AUS der nämlichen
Katakombe (Taf f 1) ist ( „theils ZUu sklavisch, theils Zu Ireli Zl Werke g-
gangen“, weshalb seine Kopie einen tast komischen Eindruck macht. Ausser den
Madonnentfresken 7e€]1 chnete Liell während S€l zweijährigen Studien-
aufenthaltes In Rom für de KOossis Bullettino 1882 Taff IH—VT) noch 1e1 Dar-
stellungen des himmlischen Mahles ab Wie WIr bel der Besprechung aller ÖNn
ihm kopierten Monumente In 111NSCereEe! künftigen Publikation, deren Erschei nen auf

B.
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314 WilpertEn Sonderbare_fweise hat keıin einziger VON den Gelehrten, welche
das Fresko besprochen haben, die (Gewänder der Jungfrau vel -
standen; alle AaSss S1e m1t chleier, Tunıiıka und einem weıten
antel bekleidet sel, während S1e In Wirklichkeit einen zarten
durchsichtigen chleier und die breitärmelige almatık, W1IEe

Ostern 1902 angé.setzt ISst, hervorheben werden, konnte auch el sich, hel aller
] j1ebe und Sorgtalt, die (1 ul cO111e Arbhait ver wendet hat, M Irrthümern nicht
freihalten; nat CI“ inl 1n Beispiel Zu erwähnen, en untieren ] heıl einer
stehenden 1gur, die noch heute ziemlich UL erhalten 1Sst, ın einen dreibeinigen
Schemel verwandelt Bufllett. 1852 Talı 1V) DIie Katakombenfresken sind eben
zumelst csehr anspruchsvoll; S1E verlangen, dass INa sich viele Jahre ZWE]1
genugen nicht m1T ihnen beschäftige und o1e immer wieder (0)8| NC  111

betrachte und tudire Was insbesondere dıie genannte Scene der Verkündigung
ın Priscılla betrifit, nahm ] 1ell ON ihr die Veranlassung, mich 1n einem
Artıkel der „Wissenschaftlichen Beilage (jermanıl1a“ Z ahrg uf
„ Freibeuterel 1n der Archäologie“ anzuklagen. Warum ? Weil ich jetzt nıcht mehr
das olaube, Wwas ich VOT zwOLlLT Jahren In inmeiner Besprechung se1Ines Buches AULS-

gesagt habe, dass nämlich ] 1ell durch seInNe „gründliche und sachgemässe Unter-
suchung“ jener Scene alle Bedenken über. dıe Deutung derselben als einer Ver-
kündigung Marıae beseitigt habe Und ZWAT musste ich meine Ansicht nicht

i $ deshalb andern, we1il ich Liell das Verdienst e1ner „gründlichen und sachgemässen
Untersuchung“ nehmen wollte, Oder, WI1Ie CH sich ausdrückt, „IFreibeuterel 1ın der
Archäologie“ treibe, sondern uSs dem einfachen Grunde, weil neine ussage nıicht
ıIn Erfüllung —  Ol  CQaNLECIN ist dıie protestantischen Archäologen uhren auch nach
dem LErscheinen des Liell’'schen Buches welter IOrt, die priscillianische Scene der
Verkündigung als eine Abschiedsscene ZU erklären. DIie 7 weitel schwanden uft
dieser Seit  e  e erst, als ich die gleiche Scen  e In Mietro Marcellıno entdeckt und
1n meiner Schrift Fin CyRlus christologischer (iemälde (Freiburg, Herder
veröffentlicht habe „Miıt RKecht“ schreibt Schultze ın der Recension des CyRkLus,
„WIird die ine Scene 1m Deckenbilde als Verkündigung festgestellt, nd CS tällt
daniıt in Licht uf eine äahnliche Darstellung In Priscilla, die ich nach antıken
Vorbildern bisher als Abschiedsscene erklärt ] )ass S1Ee Ine Annunclation Ist,
arüber kann ıunmehr kein / weitel bestehen“ ( Theolog. Litteraturblatt, 18992 19)
[)as folgende Citat e1Ines andern protestantischen Kecensenten des Cyklus sagt UunNnS,
WE Nan Jjetz dazu kam, die Bedenken S dıe priscillianische Verkündigung
aufzugeben : „Unter den Einzelscenen“, Dopifel In der T heolog. [ ıLteratur-
zeiluUNG, 18992 Z „beansprucht besonderes Interesse das VO  —_ Wiılpert als Ver-$ den Inhalt derkündigung gyedeutete Bıild Diese Interpretation ist durch
coordınırten Scenen AaUSS$S:! 7 weiıftel gestellt. Damıit wIrd zugleich einem jeden-
falls beträchtlich alteren Fresco AaUSs Priscilla, das Bıilde völlig ent-

DIie ON INM11 In Dietrospricht, die Bedeutung als Verkündigung GesSICHEN..
Marcellino entdeckte Scene biıldet nämlıch den Anfang eines zusam m  1-

hängenden Cyklus ON christologischen emälden uf die Ver-
kündigung folgt dıe Scene der Magiıer miıt dem Stern, dann die Anbetung der
Magıier, die Taufte 1m Jordan u 1e hat dieses SEWUSST ; CT 1at en Lesern

ü
der „Wissenschafflichen Beilage Urr CjJjermanı1a“ nicht mitgetheılt, we1ıl ihm SOnNst
nicht möglich CWESLIL ware, mich der „ F_reibeuterei in der Archäologie“ Z

beschuldigen.
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dıie Madonna Von den vier Magıern in Domitilla, rag Der
Schleier ist bläulich WEISS, die Dalmatık dunkelgelb nd al den

7

Aermeln W1E der Kus MT breıiten reıfen VON tiefblauem, tast
schwarzem DPurpur verziert. DIie Tunıka des Knaben 1st VON brauner

4nar und hat Al den chseln runde Segmente von. gleichfalls
dunklem Purpur; S1e zeigt bere1its den dreieckigen Halsausschnitt
An die nachkonstantinische Zeıt mahnt de1 reiche Schmuck, mıt em
die ungifrau versehen Ist den als hat sS1e ein AUsSs Edelsteinen
und Pemen bestehendes Halsband, und an den ren hängen 7WE1
QTOSSC Perlen In olcher Weise pflegten die unstter der etzten
Periode der Katakomben den weiblichen el der himmliıschen
Bewohner auszustatien. Diese AaUSs dem Orient nach om verpflanzte
1e Z Pracht steigerte sich immer MN bis Ss1e in der byzan-
tinischen uns In eine wahre Prunksucht ausartete: se1t der Zeıt

Justinians tehen die Madonnen hinsichtlich des Reichtums der
ausseren Ausstattung den Kaiserinnen in ichts nach Wiıe schon
andere bemerkt aben, 1st UNSeEeT Bıld das äalteste ÖN denen, die
späater ın der byzantinischen uns cschr beliebt WAareN prechen

alle Anzeichen TUr die nachkonstantinische ZEeIG möchten WIT
SEINE atırung, In Hınblick auft die künstlerische Ausiührung, nicht
ber die Miıtte des A. Jahrhunderts hinausrücken und nehmen als
Entstehungszeit desselben die erste Hältfte de angegebenen Jahr-
hu;1@er’cs

ROM, DE September 1900
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